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Heute lesen Sie auf Seite 4/5: 
Bequemlichkeit führt zur Mehrarbeit 
in diesem Beitrag zu unserer journalistischen Aktion „Bunde 5“ legen die Gebäudereiniger ihre 

Meinung dar, wie sie zu einer hohen Effektivität der Arbeit beitragen können. 

Organ der SED-Betriebs- 
parteiorganisation 

VEB Werk 4. März-Ausgabe 
für Fernsehelektronik 26. Jahrgang 

Träger des Karl-Marx-Ordens 

Preis 0,05 M 

12/75 

Unsere Betriebs¬ 
gaststätte 
In unserer neuen Betriebsgaststätte 
wird der Speisesaal eine Fläche von 
1000 m3 einnehmen. 4500 Portionen 
werden täglich zubereitet, wobei 
600 Portionen für die Schulspeisung 
und 300 Portionen für die Kinder¬ 
einrichtungen zur Verfügung ste¬ 
hen werden. Durch die moderne 
Kücheneinrichtung wird die Arbeits¬ 
produktivität auf 1G5 Prozent gestei¬ 
gert. 

In dem Gebäude werden zur Verbes¬ 
serung der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen für die Kollegen aus TA 
neue Garderobenraume sowieWasch-, 
Duschräume und Toiletten gebaut. 
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Angenehme Osterfeiertage und 
erholsame Stunden 

wünscht Ihnen Ihre Redaktion „WF-Sender" 
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dgs ar9ument Nie werden wir vergessen! 
Die Geschichte kannte bisher keine stark betrotfen waren, beklagte 20 sehen Antifaschisten die größten 
Barbarei und Unmenschlichkeit sol- Millionen Tote. Das deutsche Volk Opfer brachte. Ihr gebührt das Ver¬ 
dien Ausmaßes, wie sie die faschisti- verlor rund 6 Millionen Menschen, dienst, zu allen Zeiten einen nie 
sehen Okkupanten in der Sowjet- Wir müssen daran erinnern, daß in erlahmenden, organisierten Kampf. 
Union, vergiftet durch die menschen- deutschen Zuchthäusern, Konzentra- gegen den Faschismus und seine 
feindliche Ideologie des Rassen- tionslagern und Vernichtungslagern Hintermänner geführt und allen 
wahns, des Herrenmenschentums von den Faschisten über acht Millio- konsequenten Antifaschisten Ziel 
und der Lehre von Blut und Boden nen Menschen aus fast allen euro- und Weg gewiesen zu haben, 
sowie der Politik der verbrannten päischen Ländern ermordet wurden. Mit dem Ziel, die faschistische Dik- 
Erde, verübten. Alles das fand und Wir erinnern an die faschistischen tatur zu stürzen, fanden sich im Na- 
findet seinen Niederschlag in der Konzentrationslager in Buchenwald, tionalkomitee Freies Deutschland 
Ideologie des Antikommunismus Auschwitz, Sachsenhausen, Ravens- Kommunisten und Sozialdemokra- 
und des Antisowjetismus, und trotz brück, Maidanek, Theresienstadt und ten mit Hitlergegnern aus der Intel- 
alledem zeigten sich die sowjetischen viele andere. Wir erinnern uns an ligenz, aus dem Bürgertum und dem 
Besatzungssoldaten, Offiziere und die Widerstandskämpfer, die in den Offizierskorps zusammen. In ihrem 
Generale als Kommunisten. Zuchthäusern und Konzentrations- gemeinsamen Wirken lagen die An- 
Der 2. Weltkrieg forderte 50 Millio- lagern in ihrem Kampf nie erlahm- Sätze einer antifaschistischen , deut- 
nen Tote und hinterließ 35 Millio- ten. sehen Volksfront, liegen die Wurzeln 
nen Kriegsversehrte. Die Sowjet- An der Seite der Sowjetunion, an der 'unserer Nationalen Front, die sich 
Union, die die Hauptlast bei der Zer- Seite der Antihitlerkoalition kämpf- zur umfassenden sozialistischen 
schlagung der faschistischen Aggres- ten auch die besten Vertreter des Volksbewegung der DDR entwickelt 
soren getragen hatte und deren deutschen Volkes gegen die Nazi- hat. 
Völker von dem antikommunisti- diktatur. Heldenhaften Widerstand R«Iand Knapp 
sehen Vernichtungsterror besonders leistete die KPD, die von allen deut- 

ZANASZA 
IWASZA 
WOLNOSTC 
FÜR 
UNSERE 
UND EURE 
FREIHEIT 

Wladislaw Gora, Stanislaw Okeeki 

Za nasza i wasza wolnosc 

Für unsere und eure Freiheit 

Solidarität 
_Wir protestieren aufs schärfste 

Deutsche Antifaschisten im polni¬ 
schen Widerstandskampf. Aus dem 
Polnischen, etwa 592 Seiten, mit Ab¬ 
bildungen, Leinen etwa 18,50 Mark 
(1), etwa 22 Mark (II), LSV 0545, 
Bestell-Nr. 745 628 3, erscheint im II. 
Quartal. 

Im Vordergrund der Monographie 
namhafter polnischer Historiker 
steht der Kampf deutscher Anti- 

Können Sie sich vorstellen, daß Kin¬ 
der in Konzentrationslager gewor¬ 
fen werden? 
Es ist schwer vorstellbar, gewiß. Und 
doch ist es so — in Chile. Bereits 
Ende vergangenen Jahres waren 
Pläne der Pinochet-Junta bekannt- 
geworden, wonach diese für über 
600 000 Mädchen und Jungen im 
Alter bis zu 14 Jahren „Arbeits¬ 
lager“ einrichten wollte. Dorthin 
sollten die Kinder jener Eltern ver¬ 
schleppt werden, die die rechtmäßige 
Unidad-Popular-Regierung unter¬ 
stützt .hatten. 
Nach jüngsten Berichten hat die fa¬ 
schistische chilenische Junta begon¬ 
nen, ihre teuflischen Pläne zur Er¬ 
richtung von Kinder-Konzentra- 
tionslagem in die Tat umzusetzen. 

Eines der ersten Kinder-KZ wurde 
in der südchilenischen Provinz 
Osorno errichtet. Zur Irreführung 
wird es als „Seminario permanente“, 
als „ständiges Seminar“ bezeichnet. 
Hier müssen etwa 100 . Kinder 
Zwangsarbeit verrichten; in ihrer 
kärglichen Freizeit werden die Klei¬ 
nen einer Gehirnwäsche unterwor¬ 
fen, mit der sie im faschistischen 
Geist erzogen werden sollen. Die 
Junta schirmt besonders die Kinder- 
KZ von der Außenwelt ab, um zu 
verhindern, daß Einzelheiten dar¬ 
über in der Welt bekannt werden. 
Die faschistische Junta, weltweit iso¬ 
liert, erhält nur von wenigen Län¬ 
dern Beistand. Unter anderem von 
der BRD. Diese will im Gegensatz 
zu Großbritannien und Italien an 

den Umschulungsverhandlungen 
zwischen der Pinochet-Clique und 
dem sogenannten Pariser Club teil¬ 
nehmen. 50 Chile-Komitees der BRD 
protestierten dagegen, daß die Bun¬ 
desregierung die Schulden der Junta 
stunden will, weil sie damit den, wie 
es heißt, „Lebensabend der Militär¬ 
junta verlängern helfen“. 
Aber weder finanzielle noch politi¬ 
sche Handreichungen können das fa¬ 
schistische Regime in Chile verewi¬ 
gen. Die Kinder-KZ, die sogenannten 
ständigen Seminare, sind keine so 
ständigen Einrichtungen, wie ihre 
faschistischen Erbauer glauben. 
Wir fordern: Schluß mit Terror ge¬ 
gen Kinder, Frauen und alle aufrech¬ 
ten Patrioten. 

fehlerluchs Arbeitsgruppe löste 
kurzfristig die Qualitätsprobleme 

faschisten an der Seite revolutionä¬ 
rer polnischer Organisationen vor 
dem Januar 1942 sowie, in den Rei¬ 
hen der Polnischen Arbeiterpartei, 
der Volksgarde und der Volks¬ 
armee. Die Autoren untersuchen 
das Zusammenwirken zwischen Ver¬ 
tretern der Polnischen Arbeiterpar¬ 
tei und Beauftragten des National¬ 
komitees „Freies Deutschland“, die 
Tätigkeit deutscher Antifaschisten 
in Einheiten der Wehrmacht auf pol¬ 
nischem Territorium sowie die Ak¬ 
tionsgemeinschaft zwischen polni¬ 
schen und deutschen Widerstands¬ 
kämpfern in verschiedenen polni¬ 
schen und damals zu Deutschland 
gehörenden Städten. Klar erkennbar 
für den Leser wird die entscheidende 
Rolle der Sowjetunion bei der Be¬ 
freiung des polnischen Volkes von, 
den faschistischen Okkupanten. Die 
beigefügten 24 Erlebnisberichte pol¬ 
nischer und deutscher Antifaschisten 
und andere Dokumente sind auf¬ 
schlußreiche Zeugnisse der Unüber- 
windlichkeit des proletarischen In¬ 
ternationalismus. Leserkreis: Histori¬ 
ker, Offiziere, Propagandisten, Leh¬ 
rer, Journalisten. 

Ende Oktober des vergangenen Jah¬ 
res wurde eine Arbeitsgruppe ins 
Leben berufen, deren Einsatz die 
Lösung von Problemen bei der Fer¬ 
tigung der SAY Bauform B zum 
Ziele hatte. Was war geschehen? 
Seit Mitte September 1974 war es bei 
.der Produktion von plastverkapplen 
Dioden zu erhöhten Ausfällen beim 
Arbeitsgang „Verpressen“ gekom¬ 
men. In den gleichen Zeitraum fiel 
die Verwendung von Kunststoff für 
die Verkappung, dessen Qualität 
sich von der des bisher verwendeten 
unterschied. 
Es wurden sofort Maßnahmen ein¬ 
geleitet, die der Untersuchung des 
Einflusses der veränderten Kunst- 
Stoffqualität auf die Qualität der 
Dioden dienten. Es wurde ermittelt, 
daß durch eine stark verringerte 

Dichtigkeit der so gefertigten Dioden 
das allgemeine Qualitätsniveau der 
Dioden stark abgesunken war. 
Dieser Qualitätseinbruch wirkte 
sich auch stark auf die Fertigung der 
erst im Sommer 1974 in die Produk¬ 
tion übergeleiteten SAY-Diode Bau¬ 
form B aus. 
Für die Arbeitsgruppe standen unter 
Berücksichtigung der Tatsache, daß 
es sich noch um eine sehr „junge“ 
Produktion handelte, neben der Lö¬ 
sung technischer bzw. technologischer 
Probleme auch Probleme auf orga¬ 
nisatorischer Ebene an. 
So wurde zur Erhöhung der Konti¬ 
nuität der Arbeit in DS 3 ein kon¬ 
stantes Kollektiv von Produktions¬ 
arbeitern geschaffen. Zur besseren 
Nutzung und Berücksichtigung von 
Erfahrungen dieser Werktätigen 

wurden systematisch mit ihnen Be¬ 
ratungen durchgeführt, die unter 
anderem die Organisation eines 
kontinuierlichen Produktionsflusses, 
die Qualifizierung der Arbeitskräfte 
am Arbeitsplatz und nicht zuletzt 
auch die ideologische Arbeit mit 
Blickrichtung auf die Ausnutzung 
der vorhandenen Produktionskapazi¬ 
tät und die Erreichung des geplan¬ 
ten Ausschußfaktors zum Inhalt 
hatte. 
Rückblickend können wir sagen, daß 
der komplexe Einsatz von ingenieur¬ 
technischem Personal, Meistern und 
Produktionsarbeitern innerhalb 
einer Arbeitsgruppe eine optimale 
und kurzfristige Lösung der anste¬ 
henden Qualitätsprobleme ermög¬ 
lichte. 
Gruban, Abteilungsleiter DT 2 

aktuell 

13. bis 26. April 1975 nach Harten¬ 
stein/Erzgebirge (7, Tage DDR und 
8 Tage CSSR) ein Drei-Bett-Zimmer 
im Heim, Anruf Kollege Vieth, Tel. 
2709. 
Sprechstunden der' BGL-Ferien- 
dienstkommission jeden Montag von 
13.00 bis 14.00 Uhr, im Bauteil V, 
4. Geschoß. 
Vieth, Feriendienstkommission 
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aus dem parteiieben 

APO Diode 

Weitere Impulse auslösen 
Die Auswertung des Aufrufs - zum 
30. Jahrestag der Befreiung vom Hit- 
lerfasdiismus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee erfolgte in unserer APO 
am 10. März 1975. An dieser Mitglie¬ 
derversammlung nahm der 1. Sekre¬ 
tär der SED-Kreisleitung Köpenick, 
Genosse Otto Seidel, teil. 
Der erste Punkt der Tagesordnung 
war die Aufnahme des Kandidaten 
Hein Knipphals als Mitglied in die 

•» Reihen der Partei der Arbeiterklasse. 
APO-Sekretär, Genossin Grabowski, 
hielt das Referat. 
Dieses Referat beschäftigte sich da¬ 
mit, ideologische Aufgaben bei der 
Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
Befreiung zu erläutern. Worauf 
kommt es in der Arbeit der Genos¬ 
sen unserer APO in den nächsten 
Wochen, aber auch in diesem letzten 
Jahr des 5-Jahr-Planes an: 

1. Erhöhung der Vorbildwirkung 
unserer Genossen — die Genossen 
müssen durch ihre guten Ergebnisse 
im sozialistischen Wettbewerb in der 
täglichen Arbeit überhaupt Ansporn 
für alle Kollegen geben. 

2. Weitere Festigung des Vertrau¬ 
ens der Werktätigen in die Politik 
unserer Partei. 
Es müssen immer mehr Werktätige 
gewonnen werden, die sich mit den 
Beschlüssen von Partei und Regie¬ 
rung identiflzierefi. 
Dabei muß die Information der 
Werktätigen über die Lage im Be¬ 
trieb bzw. im Werkteil, über Schwie-, 
rigkeiten ebenso wie über gute Er¬ 
gebnisse ständig verbessert werden, 
um sie somit aktiver in die Aufga¬ 
benlösung einzubeziehen. 

3. Erhöhung des Niveaus der Wett¬ 
bewerbsführung insbesondere zu 
Fragen der konkreteren Abrechenbar- 
keit, der überschaubaren Gestaltung 
und der öffentlichen Führung und 
Auswertung. 

Dabei geht es in erster Linie um die 
Durchsetzung der Beschlüsse der 
letzten Mitgliederversammlung, die 
zu diesen Fragen in Verbindung auch 
mit der Vorbereitung der Intensivie¬ 
rungskonferenz gefaßt wurden. 
Audi die verstärkte Anwendung und 

Verbreitung sowjetischer Neuerer- 
Methoden wie z. B. die Aref jewa-Me- 
thode ist in diesem Zusammenhang 
mit zu betrachten. 

4. Eg geht um die konsequente Rea¬ 
lisierung der Aufgaben, die unter 
Parteikontrolle stehen. 

5. Müssen wir uns aber auch auf 
die verstärkte Arbeit unserer Mitar¬ 
beiter nach persönlich-schöpferischen 
Plänen und Ingenieurpässen zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
konzentrieren und insbesondere Hier 
gute Beispiele und Erfahrungen po¬ 
pularisieren. 

G. Als letzter sehr wesentlicher 
Schwerpunkt soll hier die Problema¬ 
tik der Vorbereitung und Durchfüh¬ 
rung von Initiativschichten genannt 
werden. Wir müssen hier dringend 
in Vorbereitung der Intensivierungs¬ 
konferenz das Beispiel in unserem 
Werkteil schaffen und somit weitere 
Impulse für die Steigerung der Ef¬ 
fektivität auslösen. 

Thema 2 — Sozialistisdie ökonomische Integration 

Schulen der sozialistischen Arbeit - 
in Vorbereitung des 30. Jahrestages 
Der sozialistische Wettbewerb 1975 
steht ganz im Zeichen des 39. Jahres¬ 
tages der Befreiung vom Hitler- 
faschismus. 
Dieser Sieg über den Faschismus — 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee 
war die entscheidende Voraussetzung 
für die Gründung unserer Deutschen 
Demokratischen Republik. In der 
Periode der antifaschistisch-demo¬ 
kratischen Umwälzung wurde die 
volkseigene Industrie geschaffen und 
die Arbeiter-und-Bauern-Macht un¬ 
ter Führung der marxistisch-lenini¬ 
stischen Partei herausgebildet. 
Auf dieser Grundlage entwickelten 
sich auch die ersten Anfänge des so¬ 
zialistischen Wettbewerbers. 

Der sozialistische Wettbewerb ist 
die umfassendste Form der schöpfe¬ 
rischen Masseninitiative der Werk¬ 
tätigen. In ihm vollziehen die Werk¬ 
tätigen bewußt ihre politische Iden¬ 
tifizierung mit den grundlegenden 
Aufgaben des Planes. Die Initiativen 
im sozialistischen Wettbewerb 1975 
als das letzte Jahr unseres Fünf¬ 
jahrplanes besonders zu werten. 
Dazu sind die Potenzen der sozia¬ 
listischen ökonomischen Integration 
umfassend zu nutzen. Das erfordert, 
daß auf der Grundlage der Prinzi¬ 
pien der Gleichberechtigung, des 
gegenseitigen Vorteils und der Ach¬ 
tung der Souvei’änität ein feste» 
unverbrüchliches Vertrauensverhält¬ 

nis besteht. Die neue Etappe der so¬ 
zialistischen ökonomischen Integra¬ 
tion ist durch eine zunehmende und 
effektive Nutzung der* sozialistischen 
Arbeitsteilung in Wissenschaft, 
Technik und Produktion, gekenn¬ 
zeichnet. . 
(wird fortgesetzt) 
Brumme, BGL 
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Noch einmal zum 
Internationalen 
Frauentag ... 
Anläßlich des Internationalen 
Frauentages wurden die sozialisti¬ 
schen Kollektive: und Gewerkschafte- 
gruppen zu einem Wandzeitungs¬ 
wettbewerb aufgerufen. 
Für die Vorbereitung dieses Wettbe¬ 
werbs waren die Werkteile und 
Fachdirektorate mit ihren gesell¬ 
schaftlichen Organisationen verant¬ 
wortlich. 
Die beste Wandzeitung des Werkteils 
und Fachdirektorats sollte der BGL 
bis zum 3. März 1975 gemeldet wer¬ 
den. Aus den AGL 1 (WO/P), 2 (WS), 
5 (A), 7 (V), 8 (E) und 13 (S) sind 
keine Meldungen abgegeben worden. 
Wir gratulieren den Siegern im 
Wandzeitungswettbewerb. 

Unser Kandidat 
Helmut Döring 
Genosse Helmut Döring gehört zu 
den vielen Menschen, denen der 2. 
Weltkrieg die Kindheit genommen 
hat. 1937 geboren, besuchte er ab 
1943 die Grundschule. Die junge Re¬ 
publik ermöglichte Genossen Döring, 
1956 sein Abitur abzulegen. 
1957 fing Genosse Döring in unserem 
Betrieb als Elektrohilfslaborant an 
zu arbeiten. An der Betriebsschule 
erlernte er den Beruf des Elektro- 
laboranten. Nach seinem Abschluß 
der Ingenieurschule arbeitete er als 
Prüffeldingenieur in dem Bereich 
Gasentladungsröhre. Sein Fern¬ 
studium ah der TU Dresden konnte 
er 1971 erfolgreich beenden. 
Seit 1969 arbeitet Genosse Döring im 
Fachdirektorat Forschung und Ent¬ 
wicklung. Zweimal konnte Genosse 
Döring mit seinem Kollektiv den 
Staatstitel erringen. 
In der AGL übernahm Genosse Dö¬ 
ring seit 1969 Funktionen. Er arbei¬ 
tete als Hauptkassierer und stellver¬ 
tretender AGL-Vorsitzender. Es ist 
jetzt die dritte Wahlperiode, in der 
ihm alle Kolleginnen und Kollegen 
das Vertrauen als AGL-Vorsitzenden 
ausspraehen. 
Den Antrag auf Kandidat unserer 
Partei zu stellen, war ein folgerich¬ 
tiger Schritt in seiner Entwicklung, 
Besonders die Ereignisse in Vorberei¬ 
tung des 25. Jahrestages der DDR 
veranlaßten ihn, um die Aufnahme 
als Kandidat der Partei zu bitten. 
Um die Probleme des Fachdirekto* 
rates besser lösen zu können, wur¬ 
den die vier AGL im vergangenen 
Jahr zu einer AGL zusammengelegt, 
Genosse Döring bemüht sich beson¬ 
ders, den sozialistischen Wettbe¬ 
werb effektiver zu gestalten. Seine 
besonderen Anstrengungen gehen 
dahin, die materiellen Stimulierun¬ 
gen besser einzusetzen und eine 
konkretere Abrechnung des sozia¬ 
listischen Wettbewerbes zu erreichen. 

H. Schulze 

1. Platz = 199,— M, „John Scheer“, 
AGL 10 (R) y 
2. Platz = 75,— M, „Gerhard 
Hauptmann“, AGL 9 <T) 
3. Platz = 59,— M, „Valentina 
Tereschkowa“, AGL 12 (B) 
4. Platz = 25,— M, „Ilse Strobel“, 
AGL 4 (Ö/H) 
Brumme, BGL — Agit. u. Prop. 

(gtoto: Ph) 
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Die 13, Tagung des ZK der SED und der Aufruf zum 30. Jahrestag der Be¬ 
freiung vom Hitlerfaschismus orientierten mit aller Entschiedenheit auf 
weitere Initiativen unserer Wirtschaft, Wissenschaft und Technik zur kon¬ 
sequenten Intensivierung der Produktion. Die entscheidende Aufgabe ist 
jetzt die Erhöhung der Effektivität der gesellschaftlichen Arbeit. 
Entsprechend unserem Wettbewerbsprogramm und der staatlichen Plan¬ 
auflage kommt es darauf an, durch sozialistische Rationalisierung und vor 
allem durch Nutzung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts die In¬ 
tensivierung der Produktion entscheidend zu vertiefen. Zur Nutzung aller 
volkswirtschaftlichen Reserven und zur Erfüllung der Losung „Ans jeder 
Mark, jeder Stunde Arbeitszeit und jedem Gramm Material einen größe¬ 
ren Nutzeffekt!“ ist die Initiative des gesamten Betriebskollektivs auf die 
entscheidenden Schwerpunkte grundlegender Intensivierung zu lenken. 
(Aus den Thesen zur Vorbereitung der Intensivierungskonferenz) 

Eigeninitiative 

||| 

■ 

Jutta Mittelstaedt, Löterin in der Bausteiitotigun« des Werkteils Pankow, 
arbeitet seit 1969 im WF. Sie sieht ihren Persönlichen Beitrag zur journa¬ 
listischen Aktion „Runde 5“ in der SenkwnS des Ausschußfaktors durch eine 
bessere Qualität der Lötstellen. Dazu Wägt auch diese private Tischlampe 
bei. 
Seit 1971 will man das Problem der Arb*ltsPlatzbeleuchtung klären. 1975 
soll jetzt ein Musterarbeitsplatz nach den neuesten Erkenntnissen der WAO 
eingerichet werden. Dabei werden die Erfa^lurigen der Frauen des Kollek¬ 
tivs von großem Nutzen sein. Foto: Ph 

Gegenüber 1970 konnte der Aus¬ 
schuß Pro 1000 M Warenproduktion 
von 17,97 auf 12,24 M (ohne CV 20) 
erzlelt werden. 

Jutta Mittelstaedt, Löterin in der Bausteinfertigung des Werkteils Sonderfertigung 

Kurz und knapp 
Das Kollektiv „Salut“ aus dem 
Werkteil Sonderfertigung ver¬ 
pflichtete sich zur Übernahme der 
Pflege und Wartung des Klein¬ 
rechners und der anderen techni¬ 
schen Arbeitsmittel im Rahmen der 
eigenen Möglichkeiten. 

Das Kollektiv „Ernst Zinna“, ST 1 
aus dem Werkteil Sonderfertigung, 
verpflichtet sich u. a., die aus dem 
Werkteil S vorgegebenen Energie- 
kennziffern positiv zu beeinflussen, 
indem die energieintensiven Maschi¬ 
nen und Anlagen (Härteöfen) in den 
vorgegebenen Spitzenbelastungs¬ 
zeiten nicht benutzt werden. 

* 

Keine Vertragsrückständc wollen 
die Kollektive aus S dulden. Im Ja¬ 
nuar und Februar wurde der Pro- 
duktionsplan ohne Vertragsrück- 
stände abgezeichnet und dabei eine 
kontinuierliche Planerfüllung in 
der arbeitstägl'ichen Leistung er¬ 
reicht. 

Das ist die Meinung 
der Gebäudereiniger 

Aufgrund der ständigen Baumaßnah¬ 
men' im Betrieb wird der Aufwand 
an Reinigungsleistungen immer hö¬ 
her, aber zusätzliche Arbeitskräfte 
stehen weder zur Verfügung noch 
sind ' Bilanzierungen überbetrieb¬ 
licher Dienstleistungen möglich. 
Aus diesem Grunde haben sich die 
Gebäudereiniger Gedanken gemacht, 
wie mit dm vorhandenen Kapazitä¬ 
ten eine höhere Effektivität erreicht 
werden kann. 
Koordinierende Absprachen mit den 
Abteilungen des T-Bereiches sind 
eine der Möglichkeiten zur Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität auf 
diesem Sektor, jedoch gelang es bis- ' 
her nur selten, hier eine gute Ko¬ 
ordination zu erzielen. 
So konnte es z. B. im Januar gesche¬ 
hen, daß in der Nachtschicht im Bau¬ 
teil B2 tan Gang eine Grundreini- 
güng (Fegen, Wischen, Bohnern) er¬ 
folgte und. noch vor der Frühetücks- 
,pause durch die Rohrleger Wasser¬ 
rohre, die im Zage einer iuwwismäÄ- 

zur 
gen Erneuerung ausgewechselt wer¬ 
den, auf der gereinigten Fläche zer¬ 
schnitten wurden und die Reinigung 
dann erneut erfolgen mußte. 

Derartige Vorkommnisse zu verhin¬ 
dern, bemüht sich der Brigadeleiter 
aktiv und teilweise mit gutem'Ez'folg. 
Um die Reinigung in den Arbeits¬ 
räumen schnell und gründlich durch¬ 
zuführen, muß die Arbeit möglichst 
behinderungsfrei erfolgen können, 
d. h. Hochstellen aller beweglichen 
Gegenstände (Tischchen, Stühle, Pa¬ 
pierkörbe, am Boden befindliche 
Kabelleitungen, Steckdosenbretter, 
Schuhe etc.) durch die in den Arbeits¬ 
räumen tätigen Kollegen, denn es ist 
weder Arbeitsaufgabe der Gebäude¬ 
reiniger, noch ist es aus Gründen'der 
Produktivität zu vertreten, ihnen 
diese Nebenarbeiten zusätzlich zu 
übertragen. 

E5«c kleine Rechnung: versi«»flieht 
«lieg: - . 

Der einzelne Werktätige benötigt 

zum Hochstellen seines Stuhles noch 
nicht einmal eine Minute, 
in etwa 30 Minuten kann 
eine Fläche von 70 bis 80 m2 

durch männliche Arbeitskräfte 
eine Fläche von 40 bis 55 m2 

durch weibliche Arbeitskräfte 
gereinigt werden oder ! 
die Gebäudereiniger stellen in dieser 
Zeit 100 Stühle hodi. 
Bedauerlicherweise sind jedoch nicht 
alle Kollegen im Werk davon zu 
überzeugen, daß eine höhe Wirksam¬ 
keit auf dem Gebiet der Reinigungs- 
leistüng von guten Voraussetzungen 
zur Lösung dieser Arbeitsaufgabe 
abhängt. Ihnen seien die Worte des 
Genossen Erich Honeckär im Bericht 
des Politbüros an die 13. Tagung des 
ZK der SED ins Gedächtnis gerufen: 
,,Alle Erfahrungen besagen: Wo die 
konkreten Aufgaben' schöpferisch 
und exakt im gesellschaftlichen Ge- 
somtinteresse entschieden und gelöst 
werden, riet der Gewinn für unsere 
Sache am größten.-1 Die Verantwor¬ 

tung für das Ganze muß der Aus¬ 
gangspunkt allen Handelns sein.“ 
Nach diesem Gr undsatz wurde in der 
Abteilung Hausverwaltung verfah-, 

1 ren. So gelang es Im Jahre 1974 trotz 
ständigen Arbeitskräftemangels und 
einem, hohen Anteil an Ausfallzeiten 
durch Krankheit, zusätzliche Reini¬ 
gungsleistungen für 2244 m2 zu er¬ 
bringen. Jedoch ist es noch immer 
nicht möglich, den Anforderungen 
voll zu entsprechen. 
Deshalb fordern wir von den Kolle¬ 
gen unseres Werkes, unsere Arbeit 
nicht zusätzlich zu erschweren, son¬ 
dern im Interesse-einer vollen Aus¬ 
nutzung unseres Arbeitszeitfonds 
und damit einer höheren Arbeitslei¬ 
stung zum Nutzen aller die zu reini¬ 
genden Flächen von allen beweg¬ 
lichen Gegenständen frei zu machen, 
und vom T-Bereich fordern wir Ab- 

• Stimmung mit allen Abteilungen, 
deren Tätigkeit unsere Reinigungs¬ 
leistungen beeinflussen, 
Klaus Grleger 

Elf Tonnen Messing hat das Werk- 
fgilliollektiv Sonderfertigung 1974 
ein!® *spart. 

★ 

liOO*100 Mark, das ist das Ziel des 
GeglinPlanes des Werkteükollektivs 
S. 

Kollektiv 
„W. Komarow“ BT 3 

Wir haben laut Schulungsplan im 
jgntiar das Wahlthema „Intensivie¬ 
rung Hauptproblem des Jahres 
1975 behandelt, um die Dringlichkeit 
zu unterstreichen, haben wir mit 
einem Dia-Vortrag eine umfassende 
Information vermittelt. Im Vortrag 
selbst wurde ausführlich die Nut¬ 
zung rt®8 Arbeitszeitfonds angespro- 
cheO/ sowie die Materialökonomie 
als besonderer Schwerpunkt ange- 
siebts der hohen Preise für Rohstoffe 
jn der Welt. Im Kollektiv haben wir 
diese Problematik ausführlich noch 
ejnjival diskutiert und jeden Kolle¬ 
gen ange.sprochen, die Arbeitszeit so 
effektiv wie möglich zu nutzen. 
BeiU1 Umgang mit Materialien der 
Elektrotechnik sollte darauf geachtet 
•weh*611, Kupferdraht und Bunt- 
nierille so rationell wie nur irgend- 
vtie möglich, 2u verwenden. Sparsam 
zu ai beiten und die Qualität der 
Aggfegate der Bildröhrenfertigung 
imb161’ einem höheren Niveau zu 
halten' Ln Februar wurde dann das 
Thema „Intensivierung“ noch ein¬ 
mal Stündlich behandelt, bezogen 
auf t1.60 We-rkteil Bildröhre bedeutet 
es tür uns, beim Mitwirken im 
jjg-jU erwesen Rationalisierungspro- 
jektr ins Auge zu fassen, die Arbeits¬ 
platz0 Gnsparen. Ferner werden 
nod1 umfangreiche Arbeiten durdi- 
gefii!ut, um die Serienfertigung der 
g 3) in Zukunft zu gewährleisten, 
soniit trägt das Kollektiv dazu bei, 
die , Konsumgüterproduktion des 
Weltteils Bildröhre wirksam zu 
ynt^rstützen. 

• - Richter, 
.Schulungsleiter, 

gehule .der;, sozialistischen Arbeit, 
BT 3 

\ev- 
gelobt? 

: 

Die 11 

ll 

In der Ausgabe unserer Betriebszeitung Nr. 10/75, zweite Märzausgabe, 
veröffentlichten wir einen Teil der Antworten zu unserer WFS-Ümfrage:• 
Wann wurden Sie das letzte Mai gelobt? Dazu lesen Sie heute,weitere 
Antworten. Sie beweisen^ daß ein gutes Wort zur richtigen Zeit im WF doch 
noch gesprochen wird. 

Schreiben auch Sie uns Ihr Erlebnis vom letzten Lob. 

Renate Klein, Sachbearbeitern!, RS 
3: 
„Muß man überhaupt gelobt wer¬ 
den? Ich möchte sagen, wenn man 
arbeiten geht und die Arbeit macht 
einem Spaß und keiner sagt, du hast 
dies und jenes falsch gemacht, so ist 
das wohl auch ein Lob. Bei meiner 
Tätigkeit als Sachbearbeiterin ist es 
auch etwas anders, als in der Pro¬ 
duktion. So richtig gelobt wird bei 
uns nicht. Höchstens, wenn unser 
Kollektiv den Titel zum Jahresende 
erfolgreich verteidigt hat. 
Ich war im Februar 1975 zehn Jahre 
im WF. Der stellvertretende Be- 
reichsleiter dankte mir und sagte, er 
würde sich freuen, wenn er mit mir 
auch die nächsten zehn Jahre rech¬ 
nen könnte. Ich finde, wenn man 
kameradschaftlich zusammenarbei¬ 
tet, so ist das besser als ein einsames 
Lob.“ 

Erwin Schüler, Leiter der Betriebs¬ 
wache, WS: 
„Das letzte Mal wurde ich am 
Frauentag gelobt. Da bestätigten mir 
unsere Kolleginnen, daß die Vorbe¬ 
reitung und die kleine Feierstunde 
wirklich gelungen waren.“ 

Brigitte Hinrichsen, Botin, V 3: 
„Ach, gelobt wurde ich am 21. Fe¬ 
bruar 1975. An diesem Tag war ich 
25 Jahre im Betrieb. Aus diesem An¬ 
laß gratulierten mif Kollege Kuiau, 
Bereichsleiter VA, Kollege Horn, 
Bereicbsleiter, und Kollegin Dachs, 
Abteilungsleiter VV 3, besonders 
herzlich. Sie lobten mich für die 
ständige gute Arbeit. Ein besonders 
schönes Erlebnis an diesem Tage war 
für mich die. Nacbihausefahrt. Erst¬ 

malig. wurde ich mit dem Auto nach 
Hause gebracht.“ 

Horst Steinbach, Mechaniker, TAM 
3: 
„Oh, da kann ich mich gar nicht 
mehr-erinnern. Das muß schon ganz 
schön lange zurückliegen. Gelobt 
wurde ich nicht direkt, aber vor eini¬ 
ger Zeit hatte ich eine Durststrecke 
in der Arbeit. Dann stellte mein 
Meister anerkennend fest, daß ich 
mich wieder gefangen habe.“ 

Christine Kieyer, Elektronikfach¬ 
arbeiter, EG 2: 

„Gelobt wurden wir auch heute. 
Wenn wir eine gute Stückzahl schaf¬ 
fen, dann ist unsere Meisterin nicht 
geizig mit einem Lob. 
In der Familie lobt man, wenn et¬ 
was besonders gut gelungen ist. Und 
mein Mann bringt öfters mal eine 
Überraschung mit. Das ist auch ein 
Lob, finde ich.“ 

Kate Stolz, Leihgutbearbeiterin, 
KT 3: 

„Da ich seit 14 Jahren Kassiererin 
in der AGL 16 bin, wurde ich für 
meine gute Arbeit zum Frauentag 
mit einer Reise nach Prag ausge¬ 
zeichnet. Auch die Auszeichnung als 
„Aktivist der sozialistischen Ar¬ 
beit“ im vergangenen Jahr, war für 
mich ein Lob.“ 

Eine Kollegin ans dem FacMirefeto- 
rat -K antwortete: 

„Man macht ■ die . Arbeit gewissen-, 
hafl ubd gibt sich Mühe.. Aber mei¬ 

nen Namen sage ich ihnen nicht, das 
sieht so aus, als ob man klingelt.“ 

★ 

Hannelore Kiebach, Sachbearbeiter# 
A 2: 
„Wir haben zum vierten Mal unse¬ 
ren Staatstitel erfolgreich verteidigt. 
Die Auszeichnung ist für mich auch 
ein persönliches Lob. Man macht 
seine Arbeit und oftmals heißt es 
dann: Das habt 'ihr gut hingekriegt! 
Das gibt neuen Schwung. 
Ich finde, es sollte allgemein mehr 
gelobt werden.“ 

Monika Schmidt, Programmier- 
assistentin, WOS 2: 
„Ich kann es zwar nicht auf den Tag 
genau sagen, aber bei uns ist es üb¬ 
lich, daß auch mal gelobt wird. Un¬ 
ser Abteilungsleiter sagt dann zum 
Beispiel: ,Das haben Sie aber gut 
gemacht.“ Er kritisiert auch und gibt 
Hinweise, was Wir hätten besser 
machen können! Auch unser Grup¬ 
penleiter findet ab und zu gute 
Worte.“ 

Almuth Falk, Bereitstellerin, RV 4: 
„Wir sind in diesem Jahr das erste 
Mal als ,Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ ausgezeichnet worden. Das 
.war für mich ein Lob# denn da 
steckt ja auch ein ganz schönes 
Stück Arbeit drin. Sonst kann ich 
mich nicht mehr an ein Lob erin¬ 
nern.“ 
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iugendsender 

Horst Steinbach 

Wir sind für 
euch alle da! 
Welche Aufgaben hat der Jugend¬ 
ausschuß, und welche Kollegen arbei¬ 
ten in ihm? Diese Fx-age stellten wir 
Horst Steinbach, Leiter des Jugend¬ 
ausschusses. 
Der Jugendausschuß ist eine ge¬ 
wählte Kommission der BGL. Die 
Mitglieder treffen monatlich, jeden 
ersjten Dienstag zu ihrer Sitzung zu¬ 
sammen. Die Aufgabe des Jugend¬ 
ausschusses besteht darin, mitzuhel¬ 
fen, Entscheidungen, Beschlüsse und 
Maßnahmen der Leitungen und Vor¬ 
stände zur Verwirklichung der 
Grundsätze sozialistischer Jugend¬ 
politik durch die Gewerkschaften 
sachkundig vorzubereiten. Er nimmt 
aktiv Einfluß auf die Verwirklichung 
dieser Entscheidungen, Beschlüsse 
und Maßnahmen, kontrolliert im 
Auftrag der Leitung deren Realisie¬ 
rung und unterbreitet Hinweise so¬ 
wie Losungswege für herangereifte 
Probleme. 
Wir sind also auch für euch da, euch 
Jugendliche, die ihr nicht Mitglied 
unseres Jugendverbandes seid, um 
eure Probleme kennenzulernen und 

Ein Lob für 
Gerhard Brettschneider 

■ 

V 

euch bei der Lösung dieser Probleme 
zu helfen. 
Der Jugendausschuß arbeitet überall 
dort wirksam, wo er die Probleme, 
Fragen und Hinweise der jungen 
Kollegen in der BGL zur Sprache 
bringen kann. 
Uns als Jugendausschuß geht es in 
erster Hinsicht um das immer wieder 
zu führende persönliche Gespräch. 
Mitglieder des Jugendausschusses 
sind: 
Ingrid Brock, El 73/2 
Christine Hirstinsy, H 3, 24 94 
Detlef Holz, DT 3, 26 09 
Veronika Kinscher, V 
Ursula Klatte, RV, 20 21 
Margit Klette, KA 8, 28 46 
Erhard Knopf, WOS 2, 3192 
Coi'nelia Konieczka, WK 74, 22 12 
Gabriele Koppe, WGM2 
Helga Lichy, BT 2, 26 73 
Ursula Endert, ST 2, 4 80 01 81^37 
Georgina Oswald, ES 22, 31 15 
Rosemarie Peter, D 1, 27 58; 
Sigrid Pommeranz, EF 3 
Horst Steinbach, TAM 3, 25 26 
Manfred Wagner, RT 25, 22 10 

Genosse Jefremow, heftete in seiner Funktion als Außerordentlicher und 
Bevollmächtigter Botschafter der UdSSR in der DDR, die Ehrenschleifc an 
unsere DSF-Fahne. 

Das Agitationskollektiv und die FDJ-Gtuppe 
RV rufen zum Wissenstest auf 
Anläßlich des 30. Jahrestages der Be¬ 
freiung vom Hitlerfaschismus durch 
die ruhmreiche Sowjetarmee wollen 
wir die FDJler und Jugendfreunde 
aller Bereiche zum Wissenswettstreit 
über die Sowjetunion aufrufen. 
Die Auswertung aller Einsendungen 
erfolgt gründlich und gewissenhaft 
mit dem Ziel, die besten Einsendun¬ 
gen mit Buchprämien oder Saciiprä- 
mien auszuzeichnen. Der Einsende¬ 
schluß wird der 5. Mai 1975 sein. 
Sendet eure Antworten bitte an die 
Zentrale FDJ-Leitung. Ab 7. Mai 
werden die drei Sieger bekannt¬ 
gegeben. 

1. Welche hohe Auszeichnung wur¬ 
de der Gesellschaft für Deutsch-So¬ 
wjetische Freundschaft anläßlich des 
10. Kongresses durch Erlaß des Prä¬ 
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR verliehen? 

2. Worin unterscheidet sich die Auf¬ 
nahme in den Komsomol von der 
Aufnahme in die FBJ? 

3. Wann wurde der Beschluß über 
die Gründung des RGW gefaßt, und 
welches sind die Gründungsstaaten? 

4. Wann wurde die DDR Mitglied 
des RGW, und welches Land ist das 
jüngste Mitglied? 

5. Welche geschichtliche Bedeutung 
hatte der Sieg des Sowjetvolkes über 
den Hitlerfaschismus für das deut¬ 
sche Volk? 

6. Wer war der erste Chef der 
SMAD (Sowjetische Militäradmini¬ 
stration in Deutschland) für Deutsch¬ 
land? 

7. Im Jahre 1974 bestand ein be¬ 
deutender Vertrag zwischen der 
UdSSR und der DDR 10 Jahre. Um 
welchen Vertrag handelt es sich? 

8. Wer schrieb die Erzählung „Ein 
Menschenschicksal“ ? 

9. Wie heißt der Hauptheld des Bu¬ 
ches und Filmes „Wie der Stahl ge¬ 
härtet wurde“? 

10. Wieviel Klimazonen gibt es in 
der UdSSR, und wie heißen sie? 

Deutscher Verband für Wandern, 
Bergsteigen und Orientierungsiauf 
der Deutschen Demokratischen Re¬ 
publik, Mitglied der Internationalen 
Orientierungslauf-Föderation 

Im Jahre 1974, im Jubiläumsjahr 
für unsere DDR, vollbrachten auch 
die Sportler hervorragende Leistun¬ 
gen, die mit zu dem Ansehen bei¬ 
trugen, das unsere sozialistische 
DDR in aller Welt genießt. 
Der in Ihrem Betrieb, Abteilung 
BPE, beschäftigte Sportfreund 
Gerhard Brettschneider ist Mitglied 
unserer Nationalmannschaft Orien¬ 
tierungslauf. Er hat im vergangenen 
Jahr sehr gute sportliche Leistungen 
entwickelt, die einen hohen persön¬ 
lichen Einsatz über das ganze Jahr 
erfordern. 
Wir möchten die Gelegenheit wahr¬ 
nehmen, uns dafür zu bedanken, daß 

Oie 3ugendredaktion 
Heinz Piepkom, E 
Frank Bretzke, D 
ßylvia Büch, A 

(o 

Sie es unseren Nationalmannsehafts- 
kadern durch die gute betrieblime 
Unterstützung ermöglichten, ihren 
hohen gesellschaftlichen Auftrag zu 
erfüllen. Gleichzeitig würden wir 
uns darüber freuen, wenn Sie unse¬ 
rem Sportler im Rahmen seines Ar¬ 
beitskollektivs eine entsprechende 
Anerkennung für vorbildliche Ein¬ 
satzbereitschaft in der sozialisti¬ 
schen Sportbewegung aussprechen 
könnten. 
Auch 1975 wollen unsere besten 
Sportler bei internationalen Wett¬ 
kämpfen hervorragende Ergebnisse 
erzielen. Wir hoffen, daß Sie auch 
1975 den Sportfreund Brettschneider 
bei der Ausübung der Tätigkeit un¬ 
terstützen werden, damit er seine 
sportliche Zielstellung erfüllen 
kann. 
Mit sportlichem Gruß, 
Krause, Verbandstrainer 

Ursula Uüdke, FDJ 
Dieter Kümmeri«, T 
Joachim Schneider, S 

Oie blauen Blitze melden 

Auswertung der ersten 
Kontrollpostenaktion 1975 
Im Januar und Februar führten die 
FDJ-Kontrollposten unserer Grund¬ 
organisation die Kontrolle „Arbeits¬ 
zeitreserven auf der Spur“ durch. 
Diese Kontrolle deckte einige Reser¬ 
ven auf. Hervorragende Ergebnisse, 
auch wenn jetzt nur Verpflichtungen 
vorliegen, erzielten die Jugendlichen 
des Werkteils Diode. Auf der AFO- 
Anleitung sowie auf den Mitglieder¬ 
versammlungen in den einzelnen 
Gruppen wurden d iese ideologisch- 
wolks wirtschaftlich wichtigen Fra¬ 
gen diskutiert. Das Jugendobjekt DS 
erarbeitete ein Wettbewerbspro¬ 
gramm, in dem sich das Kollektiv die 
Aufgabe stellt, 21400 Stunden Ar¬ 
beitszeit einzusparen. Außerdem 
wollen sie eine Mehrproduktion von 
200 TM, einen Nützen von 509 TM in 
der MMM und eine zusätzliche Rück¬ 

gewinnung von 29 g Gold und 2000 g 
Silber erreichen. Für diese hervor¬ 
ragenden Verpflichtungen wird das 
Jugendobjekt DS mit einem Wander¬ 
wimpel der Grundorganisation „Con¬ 
rad Blenkle“ und einer materiellen 
Anerkennung ausgezeichnet. Für die 
große Unterstützung des FDJ-Kon- 
trollpostens Norbert Wiechmann bei 
der Durchführung seiner Kontrolle 
im Werkteil Diode möchten wir dem 
APO-Sekretär, den staatlichen Lei¬ 
tern, dem AFO-Sekretär .sowie dem 
ABI-Partner unseren Dank aus¬ 
sprechen. 
FD J-Kontrollpostenstab 
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wf-voikssport WF-Betriebsmeisterschafl Schwimmen 
Am 16. März 1975 trafen sich, in der 
Schwimmhalle des Pionierparks 
„Ernst Thälmann“ etwa 60 Werk¬ 
tätige unseres Betriebes, um in Ein¬ 
zel- und Staffelwettbewerben die 
Betriebsmeister im Schwimmen zu 
ermitteln. 
In der Altersklasse B (26—39 Jahre) 
der Männer starteten im 50 m Brust¬ 
schwimmen 25 Teilnehmer, so daß es 
spannende .Vorläufe gab und schließ¬ 
lich die Kollegen Merlins (ES 4), 
Krause (EG 1), Lehmann (EF 2), und 
Schulz (WOS 2) im Endlauf aufein- 
andertrafen. Mit der Zeit von ,38,1 s 
holte sich dann der Kollege Krause 
den Titel eines Betriebsmeisters über 
50 m Brustschwimmen. 
Erstaunen gab es allerdings bei allen 
Anwesenden, daß in der Alters¬ 
klasse A (16—25 Jahre) der Männer 
nur ein einziger Teilnehmer an den 
Start ging. Unsere Jugendlichen soll¬ 
ten sich an den Schwimmerinnen 
tmd Schwimmern der Altersklasse 
über 50 Jahre ein Beispiel nehmen, 
die ihre 25-m-Strecke allesamt glän¬ 
zend absolvierten! 
Hier nun die Sieger der einzelnen 
Disziplinen: 

50 m Brustschwimmen 
Frauen, AK A 

1. Sabine Merke, AB 
2. Ingrid Strubel, Ö2 
AK B 
1. Elke Lehmann, EF2 
2. Hannelore Mertins, ES 4 
3. Sonja Rieser, RI 
AK C 
1. Gertraude Kappus, TG 
2. Edith Zazworka, TG 
Männer, AK A 
1. Dieter Brandt, TM 3 
AK B 
1. Rainer Krause, EG 1 
2. Klaus Lehmann, EF2 
3. Hans-Joachim Schulz, WOS 2 
AK C 
1. Gerhard Steinmüller, BPO 
2. G. Saß, TAG 2 
3. H. Ehbauer, TG 3 

25 m Brustschwimmen 
Frauen, AK D 
1. Johanna Bierbaum, Ö2 
2. Hildegard Müller, AB 4 
Männer, AK D 
1. Günter Bohrenz, WGM 2 
2. Friedrich Bredehorst, AB 4 

Tauchen nach Zeit — weiblich 
1. Hannelore Mertins, ES 4 
2. Gertraude Kappus, TG 
3. Sabine Merkel, AB 

Tauchen nach Zeit — männlich 
1. Rainer Krause, EG 1 

r*. 

J* ■'W'' 
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2. Gerhard Steinmüller, BPO 
3. Uwe Seil, WOR 

6X50 m gemischte Staffel 
1. Steffel WO, R, E, ö, A 
(Koll. Seil/WOR, Kolk Schulz/WOS, 
Koll. Anklam/R 2, Koll. Krause/EG 1, 
Koll. Ramm/Ö 2, Kolln. Merkel/AB) 
2. Steffel T/BPO 
3. Staffel RF/EE 

4X50 m Luftmatratzenstaffei 
1. Steffel WO/Ö/EG -** 

(Koll. Sell/WOR, Koll. Scbulze/WOS, 
Koll. Ramm/Ö, Koll. Krause/EG) 
2. Staffel T/BPO 
3. Steffel RF/EE 

Alle, die am 16. März in die 
Schwimmhalle kamen, gingen mit 

■der Gewißheit nach Hause, etwas 
für die Erhaltung ihrer Gesundheit 
getan, zu haben, und werden im näch¬ 
sten Jahr wieder dabeisein. 

Rose, Gruppenleiter Sport 

Arbeitertheater spielt für uns „Valentin und Valentina“ 
Im vergangenen Jahr konnten wir -Wir können auch einschätzen, daß Valentina“ von Michail Rostsehin 
eine höhere Beteiligung der Kultur- sich durch den Einfluß der Kultur- vorstellen. 
obleute an den von der Kulturkom- obleute die Theaterbesuche der so- In dem Stück geht es um gerade er- 
mission der BGL organisierten Tagen zialistischen Kollektive wesentlich wachsen Gewordene, ihrem Verhält- 
des Kulturfunktionärs erzielen. Wir erhöht haben. Das Theateraktiv der nis zum Leben, zur Verantwortung, 
führen das darauf zurück, daß wir BGL kann sich über zu wenig Arbeit zur Liebe und um die Konflikte und 
diese Tage mehr praxisbezogen ga- nicht, mehr beklagen. Es haben sich Widersprüche, die sieh im Zusam- 
stalten und damit zugleich Anregun- durch den Einfluß der. Kulturobleute menleben mit den Älteren ergeben. 
Sen vermittelten für die Erfüllung auch die Teilnahme an den vom Kul- Das Stück greift also mitten hinein 
kultureller Vorhaben der sozialisti- turhaus organisierten und angebote- ins Leben und wirft Probleme auf, 
sehen Kollektive. Wenn wir z. B. an nen Veranstaltungen, Vorträgen usw. die jedem täglich im Zusammenleben 
den Theaterbesuch „Der Mann von erhöht. mit jungen Menschen begegnen. Wir 
draußen“ im Deutschen Theater oder Auf dem nächsten Tag des Kultur- sind sicher, daß das Stück mit seinen 
das Vorstellen der Arbeiterfestspiel- funktionärs am Mittwoch, derii teils recht heiteren gespielten Szenen 
Programme unseres Metallarbeiter- 16. April 1975 um 14.30 Uhr im T-Saal manchen Denkanstoß für sozialisti- 
chores und des Singeklubs zurück des Kulturhauses wollen wir allen sehe Verhaltensweisen vermitteln 
denken, so haben wir damit auch Kulturfunktionären und Mitgliedern wird. 
ihnen selbst Kunsterlebnisse vermit- von Kollektiven das Arbeitertheater Helga Bensch, stellvertretende 
telt, da sie ja der Motor in Sachen des VEB Kabelwerk Oberspree mit Vorsitzende der Kulturkommission 
Kultur sein müssen. dem Gegenwartsstück „Valentin und der BGL 

<jfj^ rätsel 

Die folgenden nach Anzahl der Sil¬ 
ken geordneten Wörter sind so in 
die Figur einzutragen, daß ein sinn¬ 
volles Silbenkreuzworträtsel entstellt. 

Benzin, Forlin, Gori, Juli, Juni, Lama, 
Heda, Lima, Liter, Lyon, Onkel, 
Schere, Sokol, Tanzen, Tartan, Terni, 
Winzer. 
Anita, Dalila, Gewinner, Gitarre, 
Malimo, Nobile, Tahiti, Ubangi. 
Madeleine, Monotonie, Nebenniere, 
Oberkellner, Ontario, Rebellion, Re¬ 
lation, Religion, Reunion, Rezension, 
Somalia, Takelage. 

Zum Selbstbauen 

Nachruf 

Am 7. März 1975 verstarb nach 
kurzer, schwerer Krankheit vor 
Vollendung seines 65. Lebens¬ 
jahres unser Kollege 

ALOIS CHRISTOPH 

Er war seit 1948 als Beizer in der 
Senderöhre tätig. Wir verlieren 
mit ihm einen zuverlässigen und 
hilfsbereiten Mitarbeiter. 
Wir werden sein Andenken stets 
in Ehren halten. 

Kollegen der Abteilung RS 3 

wf-annoncenteil 

Verkaufe neuwertigen „Präsent 20“ - 
Jugendweiheanzug (beige), Größe 90. 
Preis nach Vereinbarung», Anfragen 
an Kolln. Laders — App. 25 90 (EP 1). 
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Kollegin Wenserit, Sprüherin, im Gespräch mit Kollektivleiterin Charlotte Kollegin Schlesinger vermeidet durch gute Arbeit Drahtbruch 
Wagenführ 

Auch in kleinen Dingen ganz groß 
Kollektiv '„Albert Schweitzer“, das 
ist für viele WFler ein Begriff. Es 
ist wohl nicht übertrieben, wenn 
man behauptet,, daß dieses Kollek-. 
tiv zu den Spitzenkollektiven unseres 
Betriebes gehört. Wir wollten etwas 
hinter die „Kulissen“ schauen und 
begaben uns deshalb mit Fotoappa¬ 
rat und Kugelschreiber in die Abtei¬ 
lung RV 2. 
Dort arbeiten sie, die 24 Mitglieder 
des Kollektivs. Vor acht Jahren be¬ 
schlossen 15 Kolleginnen und Kolle¬ 
gen, eine Brigade zu gründen. Ihre 
Meisterin, Charlotte Wagenführ, 
wählten sie zur Leiterin, und ge¬ 
meinsam begannen sie den Kampf 
um den Staatstitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“. 
Nach den Anfängen der Brigade¬ 
arbeit gefragt, huscht ein Lächeln 
über das Gesicht der Kollegin Ka¬ 
minski, seit acht Jahren Vertrauens¬ 
frau. „Viele Kinderkrankheiten ha¬ 
ben wir überstanden“, antwortet 
sie. „Nach einem Jahr Mitglied¬ 
schaft im Kollektiv hatten sich die 
Kolleginnen wesentlich verändert. 
Heute sind wir ein eingespieltes 
Kollektiv.“ 
Es war am Anfang gar nicht so ein¬ 
fach, sich einer Funktion bewußt zu 
sein und sie richtig auszuüben. Das 
Gefühl, auch für die anderen ver¬ 
antwortlich zu sein, war für einige 
völlig neu. 
Doch nach acht Jahren können sie 
eine gute Bilanz ziehen: 6mal aus¬ 
gezeichnet mit dem Staatstitel „Kol¬ 
lektiv der sozialistischen Arbeit“, 
„Kollektiv der Deutsch-Sotwjetischen 
Freundschaft“, „Kollektiv der vor¬ 
bildlichen Ordnung und Sicherheit“, 
vier Mitglieder aus dem Kollektiv 
nehmen an den Schulungen und 
Übungen der Zivilverteidigung teil, 
und für alle Kollektivmitglieder sind 
die „Schulen der sozialistischen 
Arbeit“ selbstverständlich. Genosse 
Hartwig bestätigte dem Kollektiv als 
Zirkelleiter, daß alle durchgeführten 
Themen gut vorbereitet waren. Das 
Niveau gegenüber dem Vorjahr hat 
sich weiter erhöht, so daß die Erwar¬ 
tungen voll erreicht wurden. 
Zusammen mit dem Kollektiv 
„Vietnam“ tragen die Kollegen die 
Verantwortung für die Erfüllung, 
der Planaufgaben in RV 2. Das 

Kollektiv verpflichtete sich, durch 
Unterschreitung der Ausschußfakto¬ 
ren und weiterer Arbeit mit dem 
System der fehlerfreien Arbeit, mo¬ 
natlich 2000 M einzüsparen. Regel¬ 
mäßig werden die Schulen der 
Qualität durchgefülhrt. Jeder Kol¬ 
lege kann überprüfen, wie täglich 
der Plan erfüllt wurde. An Tafeln 
in den Produktionsräumen wird die 
Planerfüllung dargestellt. Die Kol¬ 
leginnen arbeiten nach persönlich- 
schöpferischen Plänen. Dadurch 
konnte am vergangenen Jahresende 
eingeschätzt werden, daß beim 
Aufhülsen der Fehler, Drahtbruch 
kaum in Erscheinung trat. Dieses 
gute Ergebnis ist auf die gewissen¬ 
hafte Arbeit der Kolleginnen Stephan 
und Schlesinger zurückzuführen. 
Auch die Kolleginnen Derksen, 
Ballentin, Bläske und Duwe konn¬ 
ten bei einer anderen Röhrentype 
den Fehler Drahtbruch um 1 Pro¬ 
zent senken. Kollegin Wenserit ver¬ 
pflichtete sich, nach der Arefjewa- 
Methode zu arbeiten. 
Brigitta Wenserit ist auch Kultur¬ 
obmann. Das Brigadebuch gibt über 
viele kulturelle Veranstaltungen, 
die das Kollektiv besuchte, Aus¬ 
kunft. So gehören Theaterbesuche, 
Museumsfoesuche, Wanderungen 
und Konzertbesuche zum Brigade¬ 
leben. 
Viel Freude bereitet allen die Pa¬ 
tenschaftsarbeit. So nehmen die 
Schüler der 9 b der Paul-Robeson- 
Oberschuie an den Brigadewande¬ 
rungen teil, und die Kollektivmit¬ 
glieder sind gern gesehene Gäste 
bei den Lernkonferenzen und 
Zeugnisausgaben. 
Viel Spaß gibt es immer, wenn sich 
die Schüler der Georg-Friedrich- 
Händel-Oberschule mit ihren Paten 
treffen. Die Jungen und Mädchen 
der 6 i tanzen, singen und musizie¬ 
ren sehr gern für ihre Patenbrigade. 
Kollegin Wagenführ und Sichert sind 
verantworTÜkh für die Einhaltung 
des Vertrages. 
Für die Musiknachmittage mit. der 
Violin-Solistin Frau Benker ist Kol¬ 
lege Godorr verantwortlich. 
Aber heute gehört auch zu den 
kleinen Dingen des Brigadelebens 
die Pausengymnastik. Kollegin 
Wehlmann, Mitglied der BSG Groß- 

Machnow, Sektion „Kegeln" und 
„Turnen“, übernahm die Anleitung 
für die Gymnastik, Auch bei den 
Kegelnachmittagen sind viele Kol¬ 
leginnen dabei. Doch wie denken 
nun die Kollektivmitglieder über 
ihre Leiterin? 
Kollege Leauclair sagte: „Daß Frau 
Wagenführ immer wieder Kollektiv¬ 
leiter wurde, beweist, daß sie- es 
versteht, mit den Menschen umzu¬ 
gehen. Ihr besonderes Herz gehört 
der Jugend. Sie ist immer wieder 
Motor in unserem Kollektiv. Wenn 
man dann noch bedenkt, daß Kolle¬ 
gin Wagenführ in der AGL-Leitung 
aktiv mitarbeitet und seit Jahren am 
Stadtbezirksgericht als Schöffe tätig 
ist, kann man sie nur bewundern.“ 
Wir wünschen dem Kollektiv, daß 
der Motor niemals stehen bleibt Kollegin Stephan, Äufhülscrin, zeich- 
und daß sie gemeinsam bei der net sich durch vorbildliche Qualitäts- 
Planerfüllung und auf kulturellem arbeit aus 
Gebiet weitere Erfolge erzielen. 

Text: Heidi Schulze 

Fotos: Walter Philipp 
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Kollegin Papke (rechts) und Kollegin Wehlmann, Sprüherin 
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